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dert werden musste, indem bei Einnahmen der Posten Jahres-
beitrige, infolge Ablehnung durch die D. V. des Antrages des
Z. V. auf Erhéhung des Jahresbeitrages, auf Fr. 22.500.— (statt
Fr. 26.000.— in welchen die beantragte Erhshung von Fr. 5.—-
bereits inbegriffen war) reduziert wird. Es ergibt sich somit statt
dem mutmasslichen Ueberschuss von Fr. 600.—, ein voraussichtli-
ches Defizit von Fr. 2900.—.

In diesem Zusammenhang gibt Zentralkassier Giinz folgende

Erklirung ab, die er zu Protokoll festgehalten wissen machte:

«Sie haben gestern eine Erhohung der Aktivmitgliederbei-
trige abgelehnt.
«Ich mache darauf aufmierksam, dass Sie der Jahresrech-
nung 49/50 mit einer Vermdgensverminderung von Fr. 6386.—
zustimmen, und ferner einem Budget fiir dieses Jahr, welches
mit einem Defizit von Fr. 2900.— rechnet, ebenfalls zustim-
men ».

3. Als Antrag der D. V. an die G. V. wird dem Antrage des
Zentralprisidenten, Ernennung von Kollege Maler Cuno Amiet
zum Ehrenmitglied der Gesellschaft unter Beifallshezeugungen zu-
gestimmt.

4. Mitteilungen des Z. V.: Keine.

5. Kandidaten. Die 12 von der Jury der letzten Ausstellung zur
Aufnahme als Aktivmitglieder empfohlenen Bewerber, werden auf-
genommen.

6. Unter Verschiedenem beklagt sich Claraz, Freiburg, dass der
Z. V. die Versffentlichung in der « Schweizer Kunst » eines offenen
Briefes seiner Sektion an den Z. V., ohne Angabe der Griinde ab-
geschlagen hat. (Es handelte sich um Sichtbarmachung der von
kandidaten eingesandten Werke, fiir Aktivmitglieder, bei unseren
Gesellschaftsausstellungen).

Es wird angeregt, dass die Angelegenheit zwischen Zentralpri-
sident Martin und dem Sektionspriisidenten Claraz erledigt werde.
Dieser Anregung wird zugestimmt.

Octave Matthey, Sektion Neuchatel, wehrt sich, zuerst ruhig, dann
im Laufe der Diskussion mit dem Zentralprisidenten in sehr hefti-
gem Ton, dagegen, dass ein langer Brief, den er in Sachen Malaise-
Kommission in der « Schweizer Kunst » versffentlicht sehen wollte,
nicht publiziert wurde, wihrend nach seiner Behauptung dies-
beziigliche Aufsitze von Kollege Bieri, versffentlicht worden sind.
Er verliest im wachsenden Geriusch diesen Brief, bis mit allen
gegen 3 Stimmen beschlossen wird, auf die Angelegenheit nicht
einzutreten,

Aegerter spricht dem Z. V. den Dank aus fiir die grosse geleistete
Arbeit, freut sich dariiber, dass Kollege Bracher wieder unter uns
ist, und begriisst die Ernennung von Guido Fischer als neues Mit-
glied des Z. V.

Diese Worte rufen Beifallshezeugungen hervor und der Zentral-
prisident kann die Sitzung 11 Uhr 15 schliessen.

Der Zentralsekretar: 4. Détraz.

Folgende Mitglieder begehen diesen Sommer erwihnenswerte
Geburtstage:

am 3. Juli: Ad. Holzmann, Ziirich, 60 jahrig

» 5. > Ernst Hianny, Architekt, St. Gallen, 70 »

Wilhelm Meier, Bild., St. Gallen, 70 »
» 12, » Angelo Cassina, Maler, Bellinzona, 75  »
» 16. » Walter Henauer, Architekt, Ziirich 70  »
» 19. » C. A. Angst, sculpteur, Genéve, 50>
» 12. August: Ernst Kissling, Bildhauer,

Bergdietikon (Aargau) 60 >
» 17 » Jakob Probst, Bildhauer, Peney-

Dessus (Genéve) 0 >
> 26 > Percival Pernet, peintre, Genéve 60 »
» 30 > H. C. Ulrich, Maler, Ziirich, 70 >
» 6. September: unser Zentralkassier Theo Glinz,

Maler, Horn (Thurgau) 60 >

Allen unsere besten Gliickwiinsche!

Les clichés de ce numéro ont été choisis et arrangés par la section vaudoise
elle-méme. Le cliché Viollier paraitra plus tard.
La rédaction

Plastik H. ]J. Meyer

Fritz Deringer

Fritz Deringer

Mittwoch den 5. Juli wurde unser lieber Kollege Maler Fritz
Deringer in Uetikon (Ziirich) zu Grabe getragen. Von friiher Ju-
gend an den Rollstuhl gefesselt erreichte er ein Alter von 48 Jahren.

Seine Arbeiten tragen eine schlichte Intimitdit und zeugen von
einer ausserordentlichen Einfiithlungsgabe. Er hat immer grossen
Anteil an den Aufgaben unserer Sektion und der G.S.M.B.A. ge-
nommen. Dies kam an der Abdankung, welcher viele Kollegen
beiwohnten, durch eine kurze Ansprache des Prisidenten Archi-
tekt Karl Egender lebhaft zum Ausdruck. Ein Freund des Ver-
storbenen, der Maler Fritz Zbinden, Horgenberg, wiirdigte das Le-
ben Fritz Deringers in nachstehenden Worten. Die Sektion Ziirich
aber verliert in Deringer einen guten Menschen und Maler, dessen
Wirken fiir viele von uns als Beispiel gelten kann.

Karl Egender.

Ansprache anldsslich der Beerdigung
Fritz Deringers

von Fritz Zbinden

Liebe Frau Deringer, verehrte Eltern, Verwandte, Freunde und
Kollegen unseres lieben Fritz Deringers.

Obwohl Fritz Deringer sich selber ofters als ein medizinisches
Wunder bezeichnet hat, da er nach menschlichem Ermessen schon
lingstens nicht mehr leben sollte, ist er nun plétzlich und ganz
unerwartet von uns geschieden. Es gehirt zu den Geheimnissen
seines personlischen Schicksales, dass ein ganz neues akut auf-
tretendes Leiden seinem Leben ein Ende setzie. Es scheint, dass
er selber nicht vermutete, gerade jetzt aus dem Leben scheiden zu
miissen, denn er wollte eben nach Italien reisen, und die fast voll-
endete Vergrosserung seines Ateliers zeigt, dass er nicht daran
dachte, den Pinsel wegzulegen, das heisst, so dachte, wie es Fritz
Deringers Art war, nimlich dass er mit der Moglichkeit seines
baldigen Todes jederzeit rechnete, aber vor allem sich hier auf
Erden un das Malen kiimmerte, dem er so ganz hingegeben war.
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Das grosse und bedeutende Werk, das der nun so friith Verstor-
bene hinterlisst, spiegelt sein ganzes Wesen. Ist es nicht erstaun-
lich, dass ein Kiinstler, der solchermassen kérperlich behindert war
und auf Vieles Verzicht leisten musste, in seinem Werke eine solch
positive, lebensbejahende und lebensfreudige Haltung einnehmen
konnte? Es zeigt dies die Grosse und Ueberlegenheit seines Geistes,
den wir in seinen Bildern finden. In seinen Werken lebt eine herbe
heitere Ausgeglichenheit, eine bis ans Aeusserste gehende Spannung
des Erlebnisses, ein tiefes zartes Verstindnis. Fremd jeder Pose
tragen seine Werke den Stempel des Einmaligen und immer neu
Lebendigen. Mit eisernem Willen und grosser Selbstdisziplin hat
er immer wieder die Hermmnisse seines Korpers iiberwunden und
ist dadurch zu jener Freiheit und jener Verstindnisinnigkeit ge-
langt, die seinen Malstil und seinen Lebensstil kennzeichnen.

Mir scheint es unméglich, dass man achtlos an einem Bilde
Fritz Deringers vorbei gehen kénnte. Aeusserlich klein von Format,
sind sie mit einem kriftigen Strich gemalt und enthiillen dem Be-
trachter immer neue, dusserst sensible farbige Zusammenklinge.
Wer kann ohne ergriffen zu sein, seine herrlichen Illustrationen
betrachten, die er zu einer Reihe von Biichern gezeichnet hat. Ich
mochte Sie nur an das Buch vom Sihltal, an den « Romeo und Julia
auf dem Dorfe », an das « Heidedorf » erinnern. Welche Haltung
gehort dazu, um das stille Weben in einem abgelegenen Wald-
winkel zeichnen zu kénnen, wie dies Fritz Deringer getan hat!
Und wie hat er die Menschen gezeichnet und gemalt! Denken Sie
nur an seine Bilder aus seinem geliebten Stammheim!

Sie alle, die Sie Friiz Deringer gekannt haben, wissen, welch aus-
gezeichneter und zuverlissiger Freund und Kollege er gewesen ist.
Sichtlich genoss er das Zusammensein mit Freunden und Kollegen
und im engeren Freundeskreise komnte er ausgelassen frohlich
und gemiitlich werden, unbeschwert wie ein Kind. Er liebte es,
dass man mit ihm lustig und vergniigt war. Peinlich und unange-
nehm war es ihm aber, wenn jemand glaubte auf seine korperliche
Behinderung zuviel Riicksicht nehmen oder gar ihn bemitleiden zu
miissen. Er liebte das Leben und seine Freude, und wie ein Freund
einmal trefflich bemerkte, stand er fester und bestimmter im Leben
als gar mancher mit gesunden Beinen.

Grosses Interesse hat Fritz Deringer immer fiir die Arbeiten
seiner Kollegen gehabt und fiir jede frithere und neue Erscheinung
in der Kunst. Sein Urteil war treffend, oft messerscharf. Aber ger-
ne half er, wo er nur konnte und oft hat er Bilderliebhaber auf-
gefordert, bei dem oder jenem Kollegen ein Bild zu kaufen statt
bei ihm, und er hat dies auch durchgesetzt.

Liebe Frau Deringer, im Namen der Freunde und Kollegen ver-
sichere ich Sie, dass wir an Threr Trauer herzlich teilnehmen und
dass auch wir Fritz Deringer schmerzlich vermissen werden.

Sektion St. Gallen. — Die gegen Ende 1943 in Fluss gebrachte
Passivenwerbung hielt im Berichtsjahr an und erbrachte den er-
freulichen Zuwachs von 75 Neueintritten. Wir begriissten sie mit
einem schonen Blatt, das sie sich aus einer durch die Kollegen
Glinz, Gisli, Koch, Miiller, Saner, Wagner und Weiskonig neuge-
schaffenen Kofllektion auswihlen konmten. Im Bewusstein, dass
damit die Bindung an uns nicht vollkommen sein kann, suchte der
Vorstand nach neuen Mitteln und Wegen das Verhiltnis zwischen
Aktiven und Passiven intensiver zu gestalten. Ueberhaupt gehorte
den Folgeerscheinungen dieses Zuwachses, der Mehrung unseres
Gewichtes und Ansehens nach aussen, sowie der Intensivierung der
Kollegialitiit unter den Aktiven unsere volle Aufmerksamkeit. Zu
letzterem Zweck organisierte Kollege Koch das gemeinsame Modell-
zeichnen von Neuem mustergiiltig, das, weil anhaltend rege besucht,
eine gute Wirkung erzeugte.

So sich erstarkt fiihlend konnte unsere Sektion ihr Ausstellungs-
problem (alljihrlich wiederkehrende Sorge) mit neuem Mut lésen.
Der einengenden Gegebenheiten im Museum miide geworden, wag-
ten wir die Verlegung unserer Jahresendausstellung in die formi-
dable Olmahalle, wo ausstellungstechnisch begabte Kollegen unter
der Leitung von W. Weiskonig eine charmante, festliche Awus-
stellung schufen, die fiir uns (allerdings nicht verwohnten St.
Galler) zum vollen Erfolg wurde, was schon bei der Vernissage
sichtbar wurde, weshalb unser kurz darauf folgendes Klausfest, von
diesem strahlender: Stern iiberschattet, animierter verlief als je.

K. Peterli.

Biichertisch , Bibliographie

Der Maler Willi Wenk, Amerbach Verlag, Basel.

Zum 60. Geburtstag des in Riehen bei Basel wohnhaften Malers
Willi Wenk ist ein kleines, gut aufgemachtes Buch mit vielen vor-
ziiglichen, teils farbigen Reproduktionen erschienen. Den ersten
Teil verfasste Arnold Weber als Freund des Malers und seiner
Kunst. Dr. Weber geht mit grosser Einfiihlung auf das Wesen des
Kiinstlers ein. Er skizziert den Lebenslauf, und wir erfahren wie
Willi Wenk als jiingstes Kind angesehener Biickersleute in der
baselstidtischen Landgemeinde Riehen aufwuchs, wie er sich dann
trotz mancherlei Entbehrungen an der Gewerbeschule Basel und
Akademie Miinchen sein handwerkliches Kénnen holte. A. Weber
hebt besonders die gesunde, bodenstindige Verbundenheit des Ma-
lers mit der lindlichen Umgebung und den Bewohnern hervor, und
betont die Vorliebe des Malers fiir den Holzschnitt und das
Aquarell.

Den zweiten Teil des Biichleins verfasste Peter Mieg, er geht als
Kunstkritiker, nachdem er sich im Allgemeinen mit Wenks Kunst
auseinander gesetzt hat, besonders auf das Aquarell ein. Wenk ist
auf dem Gebiet dieser Technik Zeit seines Schaffens ein ungemein
sicherer Konner, der bei allem Konnen indessen nie Routine an
Stelle des unverfilscht Echten gesetzt hat. Wir werden an Hand
der vorziiglichen Abbildungen durch Dr. Mieg auf den person-
lichen Stil Wenks und die Schonheit jedes einzelnen Werkes auf-
merksam gemacht. Das Buch sei den Freunden Willi Wenks und
seiner Kunst warm empfohlen. Ch. J.

Le Musée des beaux-arts de Neuchatel abrite, durant tout I'été
1950, une exposition: « Le Lac de Neuchétel et ses rivess.

Ce fait n’est sans doute pas étranger a la publication par les Edi-
tions de la Baconniére, de la charmante plaquette: Le Lac de
Neuchitel vu par les peintres. Elle contient 48 reproductions des
oeuvres les plus intéressantes, inspirées aux peintres, Neuchatelois
cu Confédérés, depuis la 2e moitié du XVIIle siecle a nos jours.

En fin connaisseur de la peinture neuchateloise, Maurice Jean-
neret trace d’une plume alerte lhistorique de cette peinture parti-
culiére, donnant maint détail inédit.

Mentionnons qu’une honne adaptation du texte original est don-
née en langue allemande a la fin du petit volume.

Puisse cette publication amener de nouveaux admirateurs i notre
lac et inspirer d’autres talents. A.D.

A Toccasion du 50e anniversaire de la fondation, brillamment
célébré récemment a Zurich, de 1’Association des Musiciens Suis-
ses (AMS), un volume commémoratif relatant l'activité de cette
grande société vient d’étre publié. (Atlantis-Verlag Zurich).

Muni d’un message du chef du département fédéral de Pintérieur,
M. Ph. Etter, d'un avant-propos de M. Paul Sacher, président de
PAMS, et d’une préface de M. Hans Ehinger, président de la com-
mission de rédaction, ce volume contient des articles tres docu-
mentés, de plusieurs auteurs, sur les diverses activités de I'AMS
durant ces derniéres 25 années.

L’ouvrage est publié simultanément en frangais et en allemand;
chaque édition est orné du portrait des quatre titulaires du Prix de
compositeur de ’AMS: Othmar Schoeck, Arthur Honegger, Frank
Martin et Willy Burkhard. A. D.

Comunicato del Dipartimento federale dell’ interno.

Nel concorso ristretto organizzato dal Dipartimento federale del-
Tinterno per una decorazione scultorea del nuovo palazzo postale
di Lugano la giuria ha classificato al primo posto il progetto dello
scultore Battista Ratti, a Malvaglia-Chiesa.

Berna, 11 luglio 1950.

Communiqué du Département fédéral de I’ interieur.

Dans le concours restreint organisé par le Département fédéral
de T'intérieur en vue de la décoration sculpturale du nouveau bha-
timent des postes de Lugane, le jury a placé au premier rang le
projet du sculpteur Battista Ratti, a Malvaglia-Chiesa.

Berne, le 11 juillet 1950.



	Ansprache anlässlich der Beerdigung Fritz Deringers

